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fïïîit teifer, glotfenremer ©timme ^atte bas SDÎaittt baê Siebten
gefmtgen. fßlöfcttdf faß fie ftd) rafd) aßfeittg um wib ftüfterte bann:

„2)u ßßr', moflen mir SDîûtterliS macßen? äBeifjt, mir betommen bann ein

®tnbtein, td) ßab'S aber berftedd, meil e£ mir bie Snben aßemeit neßmen

moßen, fd^au !" ©ie griff rafdß unter ißre ©t^ürge nnb bradßte ein ßöt*

jerneê bemaltes 33abi gnm 33orfdE>etn. £)amt miegte fie'S gärtlid^ im 3trm,

ßerjte es unb tief? ißre mageren Ringer mie ein ©pinnlein über ben dîod

naiß bem 58abi taufen nnb madfte nedifiß: „@S cßunt eS Eßrämüfeti*)
g'fcßminb, g'fcßminb, g'fcßminb is 23üebetiS ^>ärgelt ine!" 2(tS iß) teife

bon ißr megging, faß fie erfcßroden auf, oerftedte fünf ißr ßötjerneS SSabi

mieber nnb ftannte bor ficß ßtn. Grin paar ©age fpäter fat) id) bie Strme

jum testen SJÎate, fie tag tot, mit trtefenben paaren unb Kleibern auf
einer SDÎatraige im ©pitat. @ben mar fie aus bem oom jerrinnenben
ffteufcßnee ßodßgefcßmoßenen ©orfbacße gebogen morben, in ben fie fid)

geftürgt ^atte, atS fie barin ein roteS 9?aStncß treiben fat), ©te mirb eS

für bas $teibcßen ißreS 23übteinS gehalten Ifaben.

o-OO^O^o

furfjto to UHai
Dort (S. £ütßt, Kappel.

ÎDas ift fo befreienb root;! über bie Hacßt

3ns bangenbe bfer3 mir gefcßticßen?

3d) bin trie aus qudlenben ©räumen ermacßf,

Unb ein brücfenber 2tIp ift gemicßen.

ÏDeit auf mit ben 5enflern Balfamifcße £uft
Dringt ftutenb t)erein in bie IDintergruft,
Unb mit Cettern uon (Solb fcßreibt's bie 5onn' an bie tt)anb:
3ud)t;ei, ber ZtTai ift mieber im £anb

3n Eföß'n unb in ©iefen, tatauf, tatab,
(Ein (Srünen unb Knofpenfpringen ;

<2in Siegen bes Cebens über bas (Srab,

in jubetnbes Singen unb Klingen!
<£s flüftern's bie iütpfel in Bufd) unb ifain,
<2s raufcbetr's bie ÎDaffer im ^elsgeftein

Unb es fcßmettert's ber ffinf am IDalbesranb :

3ud)pei, ber Ulai ift mieber im Canb

*iSttetterm5uêd)en.
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Mit leiser, glockenreiner Stimme hatte das Maitli das Liedchen

gesungen. Plötzlich sah sie sich rasch allseitig um und flüsterte dann:

„Du hör', wollen wir Mütterlis machen? Weißt, wir bekommen dann ein

Kindlein, ich Hab's aber versteckt, weil es mir die Buben alleweil nehmen

wollen, schau!" Sie griff rasch unter ihre Schürze und brachte ein höl-

zernes bemaltes Babi zum Vorschein. Dann wiegte sie's zärtlich im Arm,
herzte es und ließ ihre mageren Finger wie ein Spinnlein über den Nock

nach dem Babi laufen und machte neckisch: „Es chunt es Chrämüscli*)
g'schwind, g'schwind, g'schwind is Büebelis Härzeli ine!" Als ich leise

von ihr wegging, sah sie erschrocken auf, versteckte flink ihr hölzernes Babi
wieder und staunte vor sich hin. Ein paar Tage später sah ich die Arme

zum letzten Male, sie lag tot, mit triefenden Haaren und Kleidern auf
einer Matratze im Spital. Eben war sie aus dem vom zerrinnenden

Neuschnee hochgeschwollenen Dorfbache gezogen worden, in den sie sich

gestürzt hatte, als sie darin ein rotes Nastuch treiben sah. Sie wird es

für das Kleidchen ihres Bübleins gehalten haben.

Juchhei, der Mm!
von G. Lüthl, Rappel.

Was ist so befreiend wohl über die Nacht

Ins bangende Herz mir geschlichen?

Ich bin wie aus quälenden Träumen erwacht,

Und ein drückender Alp ist gewichen.

Weit aus mit den Fenstern! Balsamische Luft
Dringt flutend herein in die Wintergrust,
Und mit Lettern von Gold schreibt's die Sonn' an die Wand:

Juchhei, der Mai ist wieder im Land!

In Höh'n und in Tiefen, talaus, talab,

Tin Grünen und Knospenspringen;

Tin Siegen des Lebens über das Grab,
Tin jubelndes Singen und Klingen!
Ls flüstern's die Wipfel in Busch und Hain,

Ts rauschen's die Wasser im Felsgestein

Und es schmettert's der Fink am Waldesrand:

Juchhei, der Mai ist wieder im Land!

*t,Klettermäuschm.
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Hun fort mit bem leibigen Sorgenfram,
2)em büfteren ©rübetn unb Sinnen!

U?irf œeit über Sorb ben alten ©rant
iîitb lenfe bein Hößlein non Rinnen

5aßr' mutig entgegen bent blüßenben ©lücf
Unb laß mit nergeffettbem Sinn 3uriicï

3 m Hebel ben öbett iüinterftranb :

3ucßßei, ber 2Tïai ift mieber im £anb!
(Daju Btlb „£?ans ©tjneforgen" auf Seite 24^.)

3tn Banne bet iuirfirften.
(Sine fyrüßfommcrfaßrt im Poggenburg.

S5on @. Sütßi itt Stauet (Poggenburg). SRadjbvuct bertoten.

2BaS für ein geßeimniSboder ®runb eS tootjl fein mag, ber mid)

bemegt, immer unb immer mieber mit glcid)er 8uft unb ©eßnfud)t ben

tnanberfroßen ©cßritt jenem füblictjen ©rengtoaü beS Poggenburgs ent=

gegengulcnfen, ber bem toalb« unb mattengrünen Pal ber jungen PI)ur
einen fo malerifd) fdjönen, d)araftcroollen 31bfd)luß gibt — jener !übn
gefd)arteten Sergbaftion, bie breit unb toudjtig bor bie £)odßgebirgSmunber
beS ©larner= unb ©t. ©alleroberlanbeê fid) ßinftetlt unb ben üßanberer
bie gfängenben ©ißnee* unb ©letfdßerßerrlicßfeit nur af)nen läßt, bie bort
ßinten oerborgen liegt

Ëin unbefdjreiblid) füßer $auber feßtoebt über biefer einzigartigen
IRciße oon ßerrlicß mobedierten Serggeftalten, beren ungleid) jälje ©teil»

abftürge mit ißren bon tnilben S3ad)rnnfen burd)furd)ten Sßanbftufen in
ben tiefblauen ÏBaffern beS ÏÏSalenfce'S fid) fjnegeln. @S ift ber Räuber
ber S3ergeinfamfeit mit ißrer löftlicßcn ©tille, ißrem erquidenben ^rieben
@r ift es, im 33erein mit ber romantifdßen ©djönßeit ber lanbfdßaftlidjen
©generie unb ber ungeroößnlidjen Originalität einzelner fßartien bes

panoramas, ber ben ^urftrften bie SRadjt berleißt, ben naturempfäng*
ließen 33ergfreunb, ber einmal ißre näßere iöelanntftßaft gemaeßt ßat, in
ißrem Sanne zu ßalten unb ißn ftetS mieber auf ißre meitauSlugcnbcu
$elfenginnen gu locfen.

2Ber heutzutage ben beftridenben 9îeig ber Sôergeinfamïeit mad)tooll
unb unbekümmert genießen mitt, barf fieß ni<ßt jenen berüßmten 2ftobe=

bergen guroenben, bie mäßrenb ber fReifegeit Pag für Pag, befonberS je=

botß über bie ©onntage, bom großen Pouriftenftrom überflutet merben.
@S gibt aber in unferem fdßönen ©dßtbeigerlanb' notß anbere leidjt gm

— 240 —

Nun fort mit dem leidigen Sorgenkram,
Dem düsteren Grübeln und Sinnen!

ZVirf weit über Bord den alten Gram
Und lenke dein Nößlein von hinnen!
Fahr' mutig entgegen dem blühenden Glück

Und laß mit vergessendem Sinn zurück

Im Nebel den öden lVinterstrand:
Juchhei, der Nlai ist wieder im Lünd!

Im Panne der Kmfirsten.
Eine Frühsommcrfahrt im Toggenburg.

Von G. Lüthi in Kappet (Toggenburg). Nachdruck verbaten.

Was für ein geheimnisvoller Grund es wohl sein mag, der mich

bewegt, immer und immer wieder mit gleicher Lust und Sehnsucht den

wandcrfrohen Schritt jenem südlichen Grenzwall des Toggenburgs ent-

gegenzulenken, der dem Wald- und mattengrünen Tal der jungen Thur
einen so malerisch schönen, charaktervollen Abschluß gibt — jener kühn

gescharteten Bergbastion, die breit und wuchtig vor die Hochgebirgswundcr
des Glarner- und St. Gallcroberlandes sich hinstellt und den Wanderer
die glänzenden Schnee- und Glctscherherrlichkeit nur ahnen läßt, die dort
hinten verborgen liegt?

Ein unbeschreiblich süßer Zauber schwebt über dieser einzigartigen
Reihe von herrlich modellierten Berggestalten, deren ungleich jähe Steil-
abstürze mit ihren von wilden Bachrunsen durchfurchten Wandstuscn in
den tiefblauen Wassern des Walensee's sich spiegeln. Es ist der Zauber
der Bergeinsamkeit mit ihrer köstlichen Stille, ihrem erquickenden Frieden!
Er ist es, im Verein mit der romantischen Schönheit der landschaftlichen

Szenerie und der ungewöhnlichen Originalität einzelner Partien des

Panoramas, der den Kurfirsten die Macht verleiht, den naturempfäng-
lichen Bergfreund, der einmal ihre nähere Bekanntschaft gemacht hat, in
ihrem Banne zu halten und ihn stets wieder auf ihre wcitauSlugendcn
Felsenzinnen zu locken.

Wer heutzutage den bestrickenden Reiz der Bergeinsamkeit machtvoll
und unverkümmcrt genießen will, darf sich nicht jenen berühmten Mode-
bergen zuwenden, die während der Reisezeit Tag für Tag, besonders je-
doch über die Sonntage, vom großen Touristenstrom überflutet werden.
Es gibt aber in unserem schönen Schweizerinn^ noch andere leicht zu-
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